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Zeitläufe.
obn Profeſſor Dr Mathias Hiptmair.

Einige gute Folgen der Los von Rom⸗Bewegung. Der fortgeſetzte Am,und deſſen Abwehr. Nothwendigkeit der Eintracht. un Schreiben des Cardi
nals Rampolla aMn die preußiſchen Domcapitel. Die öſung der Metzer Biſchof⸗frage. Aus England.

Die Kämpfe, we gegen die Kirche geführt werden, Abenimmer die Qtur und auch die Wirkungen von Ungewittern. ne
der letzteren eſteh darin, daſs ſie reinigen. Dieſe Wirkung nimmt
Ran auch wahr, ſeitdem der Proteſtantismus den jüngſten Sturm

Rom erregt hat Nicht die atholiſche Kirche erfuhr durchſeine heftigen Stöße eine wohlthuende Reinigung, auch un proteſtantiſchen Kreiſen ma ſich eine bemerkbar. Zunächſt erhebtmancher beſonnene Proteſtant eine Stimme gegen das rohe,Treiben des „Evangeliſchen Bunde So kämpft kein anſtändiger,kein gebildeter, geſchweige denn religiöſer Mann, Vie die enoſſen
jene Bundes ämpfen mne Methode, das Evangelium
verbreiten, kann nur Verbitterung, Haſs und Feindſchaft hervor⸗bringen und C8 iſt ſchon Thatſache, daſs die confeſſionelle Verhetzungun Deutſchland züugenommen hat es beklagen viele ernſtereMänner und der orſtan der eu  en Adelsgenoſſenſchaft hielt CS
für ſeine unabweisbare Pflicht durch eine Erklärung Iim „DeutſchenAdelsblatt“ (Nr 21 die Angehörigen der Genoſſenſchaft vor
einer dieſer durch den „Evangeliſchen Bund“ drohenden Gefahr 3u
warnen Die IM Uunde herrſchenden religiöſen Anſchauungen ſtehen
nicht in Uebereinſtimmung mit der Grundlage der Deutſchen els
genoſſenſchaft: „Treues Feſthalten ant apoſtoliſchen Glaubensbekennt⸗—
iſſe 4. und darum gefährden ſie das friedliche Zuſammenwirken beider
Confeſſionen innerhalb der Genoſſenſchaft. Dazu ommt ein weites

In dem proteſtantiſchen Nſturm Rom ieg enn dog⸗matiſches Princip, das wohl die atholiſche Kirche, aber nicht das
Lutherthum in Anſpruch nimmt, das Prineip von der alleinſelig—

machenden Kirche Der denkende Proteſtan ES, daſs dieſes
Pkincip die Vorausſetzung und eigentlich die Grundlage der polemiſchen
und aggreſſiven ewegung ſei; denn welchen Sinn ſoll enn ſo heftiger,
maßloſer Angriff auf eine chriſtliche onfeſſion wie katholiſche
I auch nach proteſtantiſcher Anſchauung iſt, ſchließlich doch aben,
enn die Rufer im Streite ich nicht für die Vertreter oder Apoſteleiner alleinſeligmachenden und unfehlbaren Kirche halten? Dieſe
ogiſche Folgerung drängt ſich ſo manchem ruhig denkenden Pro
teſtanten auf und EL ande nur conſequent, enn EL einen ſolchen
Kamp abweist auch Qus dieſem, für ihn principiell wichtigen Grunde.

Die angezettelte ewegung hat ſodann eine Broſchüren⸗ und
Zettelliteratur zutage gefördert, auf die das gebildete, gelehrte Deutſch⸗
and nicht nur nicht 03 ſein kann, ſondern deren eS ſich tief ſchämen
muſs In dieſer Literatur offenbart der Proteſtantismus eine Rück
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ſtändigkeit in der Führung geiſtiger Waffen, die ihn einfach entehrt.
Da zeig ſich kein dogmatiſches Verſtändnis, kein hiſtoriſcher Sinn,
kein I  ige Denken, kein Wahrheits⸗ und Gerechtigkeitsgefühl. Wir
egrüßen das Bekenntnis eines nüchternen Proteſtanten, Walther
Köhler, als richtige Selbſterkenntnis, enn ETL leſe Literatur thörichtes
Geſchwätz und Schundware nenn und wenn EL rklärt, daſs eS
der Zeit, 10 dringendſte Pflicht ſei Im Intereſſe der evangeliſchen Ge
meinde, dieſe Literatur abzuſchütteln und energiſch ſie zu Pro⸗
teſtieren. Wir verzeichnen mit Befriedigung, daſs von mancher Seite
die Leiſtungen der Katholiken In der Vertheidigung threr Kirche nach
nhalt und Form hoch über die literariſchen Angriffe ihrer Gegner
geſtellt werden.

Insbeſondere tritt In dieſem ampfe eine ſehr beachtenswerte
Erſcheinung immer deutlicher hervor, nämlich die Erſcheinung, daſs
nun auch Proteſtanten eS en bekennen, daſs man Religion und
Glaube nicht mit der Geſchichte allein halten und vertheidigen könne.
So hoch die hiſtoriſche Wiſſenſchaft 3 ſchätzen ſo wertvo und charf
das Schwert der hiſtoriſchen Kritik ſei für die Kirche, für die Re
ligion, für den Glauben iſt ſie nicht das rſte, nich das allein
Entſcheidende und darum auch nicht das abſolut mn die vordere Linie
zu Stellende Man äng einzuſehen, daſs das Gebiet der Ge
ſchichte und das Gebiet des ogmas ſich nicht vollkommen ecken;daſs die rtheile der erſteren eine andere Qtur Aben aL die Ur
theile des letzteren, daſs die trotz aller orſchung nicht
lückenfrei und ihre Auffaſſung nicht irrthumslos ſei; önne Qherdie Offenbarungs⸗Wahrheiten nicht mittels der Geſchichte allein her
ſtellen und müſſe 3 anderen Fächern ſeine Zuflucht nehmen. Dieſe
Wandlung In den Anſchauungen proteſtantiſcher Gelehrter iſt wahrſcheinli herbeigeführt worden Urch die Thatſache, daſs die hiſtoriſche
Methode, we als die llein iltige und richtige auch Iin der
Theologie zu Anwendung und Geltung kommen ließ, den
teſtantismus vielfach Unt den ganzen Bekenntnisſtand gebracht hat,wie der Streit um das Apoſtolicum, Um die Gottheit Chriſti, umt
Theile und U  er der heiligen Schrift 6. zur Genüge be
wei Die Geſchichte kann Iun der ege NuL Wahrſcheinlichkeits—Beweiſe bringen. Eine abſolute Sicherheit der Beweisführung elingtihr ſelten, namentlich dann, wenn die hiſtoriſchen Quellen pärlichfließen, enn die Sicherheit der Quelle ſelber ſchwer 3u beweiſen iſt,
und enn die ſubjective Glaubwürdigkeit der Zeugen zwar ſichergeſtellt,aber nicht ausgeſchloſſen iſt, daſs ſie durch irgend welche Umſtände E·täuſ worden, ˙ daſs der objective Thatbeſtan immerhin ſich nochanders verhalten konnte, als berichtet wird Wer dies alles beachtet,wird einſehen, daſs die Geſchichte nicht in? Vordertreffen geſtelltwerden dürfe, ſo großartige Dienſte ſie auch Iun der Nachhut leiſtenkann mit den Beweiſen factis historieis. Aber, wie dem auchſei, läſst ich nicht leugnen, daſs dieſe Erkenntnis utit Freuden
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auch von uns 3 begrüßen ſei, weil wir en dürfen, daſs nun
auch katholiſche Gelehrte, die jenen Irrweg betreten Aben oder zu
(treten Im egriffe ſind, zur en katholiſchen Methode wieder zurück⸗
kehren werden. leſe glückliche andlung hat noch eln nderes Gut
IM Gefolge: Die ernſte Mahnung die ſtürmenden Proteſtanten,
auch der katholiſchen — Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen endlich
doch anzuerkennen, daſs auch das Um in den Plan der Vor
ſehung paſſen mu  E nich immer 3u oltern und zu ſchimpfen und
alles Schlechte, alles Unheil der Jahrhunderte den Päpſten auf die
Rechnung 3u ſchreiben. Es u Uuns wohl, eine ſo billige, One
Mahnung zu vernehmen, wie ſie Walther Köhler bei Beſprechung
des Hoensbroech'ſchen U  E gibt Wie hat ETL ſo Recht,
ſagt, dieſes Buch kann nicht Geſchichte ſein und ſei nicht wiſſen

·
ſchaftli S ihm jegliche Nobleſſe, nuan könne oft nUuL mit
Uhe den Gedanken zurückdrängen: Der Verfaſſer will die geſchicht
liche Wahrheit nicht ſehen Wirklich hiſtoriſch betrachtet chen ſich
eben die Dinge anders an al  8 im Uche de Grafen Hoensbroech.
Und enn Hoensbroech ſagt „mein Buch beſitzt den Freibrief der
Wiſſenſchaft ſo erfordert ES eben dieſe Wiſſenſchaft, dem 8 wider  2  2
prechen Dieſen Freibrief beſitzt CS nicht, CS iſt Tendenz, nicht
Geſchichte. Darf mit der „Bosheit“ Anderer EY treiben?
uma dieſe „Bosheit“ ſo einſeitig und verzerrt dargeſtellt iſt
wie in Hoensbroe Buche? Cl das nicht unehrliche en
gebrauchen? V, C8 thut wo endlich auch von dieſer (lte ein
vernünftiges Wort 3u hören! Wenn nun der obende Am de  8
Proteſtantismus gegen den Katholicismus derartige Früchte, wie Diu
ſie hier kurz angedeutet aben, hervorbringt, ſo önnen wir dafür
von Herzen dankbar ſein Die Proteſtanten hatten ein Freude Am

Culturkampf, mufsten aber bald erkennen, daſs EL auch ihrem
Schaden ausſ

age; Aben ſie große Freude an der Los von
Rom⸗Bewegung, aber wer weiß, ob ſie nicht auch leſe werden 3u
eklagen haben

Wenn nun hiemit einige gute Erſcheinungen auf dem ampf
Atze des Proteſtantismus den Katholicismus verzeichnet ſind,
ſo iſt QAmi nicht dargethan, daſs auf der ganzen Linie Rü
zug geblaſen oder ſchon abgerüſte ird Die verſchiedenen Armee⸗

we bisher Uuns mobiliſiert worden ſind, ſtehen noch
im 2 und auch die Kriegscaſſe iſt noch nicht erſchö rotzdem
nach der „Magdeburger Zeitung  40 chon mehr als acht Millionen
Mark für Oeſterreich zur Ausgabe elangt ſein ollen. Die In
Mecklenburg von der Regierung genehmigte Hauscollekte iſt eln

Beweis. Insbeſondere iſt CS die Preſſe welche ihre An
griffe todesmuthig ortſetzt, 10 3Unt großen Theile davon lebt, die
Einrichtungen der katholiſchen Kirche 3u entſtellen und 3u chmähen
Hierin ſind die Blätter der verſchiedenſten Richtungen, die ſich on
gegenſeitig bis aufs Meſſer bekämpfen, einig, n dieſem Punkte helfen
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ſie zuſammen. Auch der Strom der Broſchürenliteratur zeigt noch
keine Neigung zum Sinken Die Graßmann'ſchen Libelle werden ab⸗
gelöst von denen des Apoſtaten iniqui und enoſſen Sie und
andere werden maſſenha Uunter das Publicum geſchleudert und In
der raffinierteſten Weiſe empfohlen. Damit der Leſer ſehe wie man

Pamphlete In den proteſtantiſchen Zeitſchriften vertreiben
geben wir hier ein eiſpiel: In Frankfurt M ͤſchien eine Cber⸗
ſetzung des Schmählibells von Chiniqui: „Der rieſter, das Weib
und der Beichtſtuhl“, und ein proteſtantiſches gibt ihm fol
gendes Begleitſchreiben:

7 iſt ein erſchütterndes Bild, das dieſes Buch von den furchtbaren
Verwüſtungen en  9—  * die der Beichtſtuhl un ſittlicher Beziehung Unter en
römiſchen Frauen und Prieſtern anrichtet, umſo erſchütternder, da ſich kein Leſer
des Eindruckes entziehen kann, daſs es die Ahrhei iſt, die der ehemalige
römiſche Prieſter enthüllt, und da ſeine Ausführungen von herzlichem Erbarmen

bildung und die Macht der römiſchen Kirche überwältigt, das er eines ent⸗
mit den unglücklichen Prieſtern durchdrungen ſind, die durch ihre Aus

ſetzlichen Syſtemes verden. Das Buch gibt die Illuſtration dazu, was die Sitten⸗
lehres des heiligen Liguori, un der Praxis ausgeübt, anri  Et. entrollt ein
Bild, von dem ſich en Evangeliſcher ſagen wird, ſo Imm hatte ich S mir
nicht gedacht. ur die Familie iſt dieſes Buch nicht, aber für die, welche ſich
über die von der römiſchen gepflegte Sittlichkeit unterrichten wollen Be
Onder. aber iſt e5 denen empfehlen, die mn der römt chen irgendwie
eine Macht ſehen, welche die Sittlichkeit fördert oder ſtaatserhaltend iſt Wer
dieſes Buch liest, der er  E ES, daſs in der römiſchen 13— von ſe die
Bewegung umſichgreift, die da ruft Los von Rom!“

Das iſt NUL eln eiſpiel und deren gibt eS unzählige. an
weiß da nicht, was mehr anwidert, der Phariſäerton, den die Gegner
anſchlagen, der die Unwiſſenheit, die ſie zur Schau tragen, oder die
erfidie, mit der ſie uns befehden. Mit auffallender Gefliſſenheit ver
meiden ſie Es, unſere Kirche die katholiſche 3u nennen, aber deſtomehr
werfen ſie mi  Ont und römiſch erum Was das Capitel Unwiſſenheit
anbelangt, ſo ſchrieb der 0

＋ Hoensbroech kürzlich: „Klarheit der
Begriffe und Unterſcheidungsfähigkeit ſind untergegangen un der Un⸗
enntni und In der Unwiſſe nhe t ber Katholicismus und Itra
möontanismus. Man udier: dieſe beiden gewaltigen eme nicht
und ſo bleibt der Oberfläche haften, ſo gibt man ſein Ur
theil ab auf Grund dieſer oder jener zufälligen Thatſache, und endlich
die ſchlimmſte Folge der Unkenntnis: man weiß ſich nicht auf
den katholiſchen Standpunkt 3 ſtellen, und doch iſt dieſer
Standpunkt der einzig ichtige, ſowohl für die Beurtheilung von
Katholicismus und Ultramontanismus als auch für ihre Bekämpfung“

und wir fügen auf Grund unſerer Kenntnis der proteſtantiſchenLiteratur hinzu: t VGSTUUIII St testimonhium ejus. Der bedauerns
erte Graf ſpricht Vie Kaiphas In dieſem die ahrheit. Daſs
der Am auch 4 geführt wird, ieg auf der Hand Da *
den Gegnern nicht Um Wahrheit und Recht, ondern unſere
Vernichtung 3 thun iſt, greifen ſie gewiſſenlos und boshaft zu jedemittel Und gerade deshalb no  en wir unſere Mitbrüder auf das
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Dringendſte bitten, Iun der Erklärung und Abwehr der ngriffe be
ſonders einen Fehler 3 vermeiden, den Fehler der ſchon wiederholt
egangen worden, nämlich die Im eigenen ager 3u en
und die eigenen Leute für die Angriffe erbitterter, gottloſer Feinde
verantwortlich 3u machen Wir agen damit nicht, daſs auf unſerer
Seite gar nichts wünſchen übrig leibt, ni 3u verbeſſern iſt u. dgl.,
beileibe nicht, 10 wir geſtehen zu, daſs bei jedem fremden Angriff eine
perſönliche Gewiſſenserforſchung und eventuelle Beſſerung vollkommen

ſind, aber wir müſſen (S auf V

＋ Tiefſte beklagen, nach
dem ſchmählichſten Angriff Qus Feindeslager ſofort Aus Freundeslager
die ſchärfſten Schüſſe fallen Dieſes betrübende Schauſpiel muſsten
wir ogar nach dem Graßmann⸗Scandal rleben Unverzüglich fanden
ſich katholiſche Federn, die IM Ernſte aus dieſem ſataniſchen Scandal
die Reformbedürftigkeit der katholiſchen Moral⸗Theologie ableiteten,
die Iin den Chorus der Gegner einſtimmten und thaten, als ob Iun
den Schulen nur Caſuiſti betrieben würde. Wie grundfalſch, Actiſch
und principiell falſch dieſe Anſchuldigung war, weiß jeder, der die
Behandlung der Moraltheologie enn Es iſt handgreiflich, daſs der
ein die katholiſche Moraltheologie benützt, Uum der — — ſelbſt
den Stoß ins Herz 3u verſetzen, und mMan müſste m. ſein, wenn
man nicht ſä E, daſs Syſtem In der Sache liegt Wer auf O·⸗
liſcher Seite diesbezüglich Conceſſionen macht, wer Entgegenkommen
zeigt, der leiſtet der Kirche beim beſten Willen chlechte Dienſte
Während wir ſchreiben, geht eben enn neuer Fall durch die feind  2
lichen Blätter; hier iſt SUV

„Römiſche Entſcheidung In elnem Gewiſſensfalle. Die Ana-
leeta Ecclesiastica', die In om erſcheinende theologiſch

politiſche Monat⸗

chrift,
welche von einem Hausprälaten Leo XIII., Felix Cadene, geleite und mit dem
Wappen Leos III auf dem Titelhlatte geſchmückt, die päpſtlechen und Con⸗
gregations⸗Entſcheidungen veröffentlicht, enthält un threm letzten Hefte (Juni 1901

276 und 277) eine In Rom Ad Apollinarem, V OCoetu Pauli APO-
stoli', gefällte Entſcheidung U  1*  ber einen vorgelegten Casus conscientiae, die Aller  2
hand 3u enken geben möchte In ezug auf die rundſätze der Liguori⸗ und
Gury⸗Moral ird Oon Ultramontaner Seite wohl darauf hingewieſen, daſs das
„Folianten ehrwürdigen Alters' ſeien, mn denen dieſer oder jener vor zwei oder
vierhunder ahren vielleicht alſche der bedenkliche Lehren vorgetragen habe
Vgl. Köln Volkszeitung', Nr 692 Auguſt ꝗ. Die atholiſche Gegenwart
werde dadurch nicht compromittiert. Nun lautet jene n den Analecta publicierte
und dadurch doch wohl mit bindender anctton verſehene Entſcheidung Oom
114 Mär 1901 4½ nachmittags, folgendermaßen: Titius fragt eine verlobte
Braut Caja (natürlich fingierte Namen), die von einem andern verführt iſt, ob
ſie Jungfer ſei Da ſie von der Sünde (in der Beichte) ereits abſolviert iſt, ſo
antwortet Caja mit einem Eidſchwur, daſs ſie von der Schuld der fornieatio
frei ſei.“ Der veitere Fortgang des Falls (wiederholte Frage des Bräutigams
am Tage der Hochzeit mit der Verſicherung, würde ſie ſon nicht jeiraten,
mit derſelben Erwiderung; E  üllung der Schuld durch einen perversus',
ſortiges erlaſſen der Ehefrau ſeitens des Mannes, und danach die Frage, ob
dieſe Ehe nun echtlich gelöst ſei, was bejaht wird) intereſſiert us hier nicht Wir
egen den Finger auf die Beantwortung der IM Collegium (unter dem Vor.
itze eines Conſultor der Index⸗Congregation) Erörterten (zweiten) rage ob Caja
recht gehandelt habe? Die Entſcheidung lautet „Sie hat (anfangs) recht gehandelt.
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Denn S an ihr nicht feſt, daſ Titius die körperliche Reinheit als Bedingung
der Heirat fordere Und da ſie anderswo (aliunde) Vergebung für ihre Sünde
erhalten atte, konnte ſie, umm der Bedeutung der Frage auszuweichen, ſich eines
geiſtlichen Vorbehaltes (restrictio mentalis) bedienen.“ Wir wiſſen nu  2 durch
dieſe amĩm 11 März nachmittags 7³5 OmR gefällte und un den „Ana-
lecta Heclesiastica“ veröffentlichte Entſcheidung, wie eit man ſich auf eine in
der römiſchen Chriſtenheit abgegebene eidliche Verſicherung verlaſſen kann, nach
dem eimn Beichtvater ſeinen abſolvierenden Spruch gethan at 7⁴

ſt eine derartige Ausbeutung nicht perfid? Auch Inſere Zeit
ſchrift wurde eines aſus, der vor drei Jahren ſchon erſchienen
iſt, von liheralen und ſocialiſtiſchen Blättern auf das heftigſte ange  12—  —
riffen und ne auch einige atholiſche Blätter bei der Hand,
den Feinden beizuſtehen. In anderes Beiſpiel. Jemand fand In Berlin,
daſs eingewanderte öſterreichiſche Tbeiter in der Religion ſehr un.  —
wiſſend von Wallfahrten u. dgl mehr wuſsten, als von den
Unterſcheidungslehren, und Ug verkündete 7 in der „Köln Volks
eitung  4 Die ſehr In Oeſterreich der Religionsunterricht darnieder⸗
liege. aruUm ird ein logi und thatſächli ˙o falſches Urtheil
aufgenommen? ſt die Unwiſſenheit Einiger immer olge eines
mangelhaften Unterrichtes?

Und ⁰ gäbe S noch manche Aeußerungen, die zu beklagen
ſind, aber wir wollen dabei nicht länger verweilen. Wir agen auf
den ein 15 nicht auf den Freund! Das ne iſt nothwendig,
daſ

3 von Allen und en Seiten dem Anſturm des Proteſtantis⸗
mus kräftigſt entgegengetreten werde ott ſei an eS Ird ihm
auch bei uns entgegengetreten, vie der Leitmeritzer— und der Kremſier⸗
Katholikentag und der Clerustag un Wien beweiſen, entgegengetreten
In populären Flugſchriften, wie ſie In Wien, Arnsdorf, Linz Graz
und anderwärts erſchienen ſind, entgegengetreten in den katholiſchen
Zeitungen ſämmtlicher Königreiche und Länder der Monarchie
für Oberöſterreich nennen wir „Linzer Volksblatt“, „Kath Blätter“,
„Ave Maria“ „Steyrer Zeitung“ „Welſer Zeitung  4 „Riederen⸗
blatt“ „Machländer⸗Bote „Salzkammergut⸗Zeitung „Mühlviertler
Nachrichten“, „Neue arte am Inn  40 entgegengetreten von jener
eite, der n 35 Linie die Hut des Glaubens anvertraut iſt
Daſs nich jeder Act juris publici ird und werden kann, liegt in
der Qtur der Sache aber auch das iſt zu beobachten, daſs ſo
manches öffentlich geſchieh was rotzdem von einem und dem andern
Kritiker überſehen wir

Die „Los von Rom“⸗Bewegung in Oeſterreich umfaſst bei
weitem nicht den ganzen Kampf der Gegenwart, ondern bildet nur
eine Theilerſcheinung desſelben. Der am richtet ſich un
furchtbaren Dimenſionen gegen das poſitive Chriſtenthum überhauptund äberall Wa unſer verehrter Mitarbeiter Aus England err  et,das vollzieht ſich auf allen We  heilen. Es herrſcht überall eln Gewogeauf religiöſem Gebiete ohne Gleichen und da iſt eS beſonders der
Rationalismus, der emporzukommen ſucht Wo der Subjectivismus
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wie bei den Dibitſtuntiſchen Bekenntniſſen In der Religion gilt, dort
chießen die Secten wie Pilze m  L ſofern nicht der nglaube platz⸗
greift und nuLl die katholiſche Kirche mit ihrem Felſen Petri, mit
threm Einheitscentrum n Rom beſitzt die Fähigkeit, der gewaltigen
randung zu widerſtehen. So bedeutet Rom en Princip imM reli
giöſen Sinne, das Princip der Einheit und Feſtigkeit, der Autorität
und Souveränität und dieſem Princip gilt wie von jeher, ſo auch
eute der koloſſale Krieg des Antichriſtenthums. Angeſichts dieſer
Thatſache muſs wohl jeder leidenſchaftsloſe, hrliche ＋

Oll zur
Ueberzeugung kommen, daſs man den proteſtantiſchen Subjectivismus
meiden, daſs man feſt zuſammenhelfen muſs, anſtatt Lappalien
ſich zu eſehden und daſs enn brüderliches Vertragen und Verhalten
aller katholiſchen Kampfgenoſſen Pflicht und Schuldigkeit ſei

Der Heilige Qter richtete ein bedeutungsvolles Schreiben
die Domcapitel reußens, welches folgenden brtlau hat
* iſt zur Kenntnis des eiligen Stuhles elangt, daſs bei den

Biſchofswahlen, mit der m eu  en Ländern auf Grund einer b
ſonderen rechtlichen Anordnung die Domcapitel betraut ſind, zuweilen
Erſcheinungen zu verzeichnen ſind, die mit der Freiheit der Kirche nicht
leich zu vereinbaren ſind, ebenſowenig mit der Ar des apoſtoliſchen
Stuhles bte auch nich mit den Vereinbarungen, die mit den Re
gierungen getroffen wurden. Zum Wohl der Kirche und zur Aufrechterhaltung
eines Einvernehmens der weltlichen und kirchlichen Gewalt vte zur Sicherung
der Wahl iger Biſchöfe erſcheint ES von höchſter Wichtigkeit, In genauer
Form die und ichten feſtzulegen, die den Domcapiteln In dieſer
Angelegenheit zuſtehen. Leo III hat esha mn apoſtoliſcher Beſorgnis
und väterlicher Rehe angeordnet, daſs an die Ordinariate aller m Betracht
kommenden Diöceſen die maßgebenden Vorſchriften zur Ueberweiſun an die
Domcapitel geſandt werden. Dieſe Beſtimmungen en beobachtet
und gewahrt verden von allen zuſtändigen Stellen, damit In Zukunft jede
Unſicherheit ſchwinde, jeder rechtswidrige Brauch abgeſchafft werde, die
Freiheit der Kirche, die Treue zu den Uebereinkommen, die —  ürde  5  e des Apo⸗
ſtoliſchen Stuhles unverſehrt bleihen

Jenes E aAt v e N, das einem nichtkatholiſchen Landes⸗
herrn oder einer ſolchen Regierung zugeſtanden wurde, hat keinen anderen
Zweck, als die Wahl von Perſonen zu verhindern, die der weltlichen Ge
walt minder genehm ſind Den Domcapiteln obliegt ſomit N Männer un
Vorſchlag zu bringen, die bereits vor der ah außer den zur Lehre, Ver
theidigung und friedlichen Leitung der Kirche erforderlichen Eigenſchaften
den Ruf genießen, daſs ſie klug, ruhig und loyal ſind, ſo daſs ſie der Re
gierung nicht unangenehm ſein können.

Die Wähler en ſich ferner die hohe Bedeutung und chwere Ver
antwortung ihres Amtes zum Bewuſstſein bringen S

＋—

e dürfen nur das

der Gläubigen und der Kirche im Auge haben und müſſen frei von
jeder perſönlichen Rückſichtnahme ihre Stimme demjenigen Candidaten geben,
den ſie als den tüchtigſten und würdigſten erachten.
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M inbli darauf ſind die Wähler gehalten, auf den andidaten
liſten ur die Namen derjenigen zu verzeichnen, die nach ihrer leber
zeugung all die erforderlichen Fähigkeiten zUur heiligen un weiſen Leitung
der Kirche beſitzen Wenn nämlich die Canonici Männer auf die Liſte ſetzten,
die ſich Verdienſte erworben haben, die aber der Aufgabe eines Biſchofes
nich gewachſen ſind, ſei eS nfolge ihres Geſundheitszuſtandes, ſei CS aus
irgend welchen anderen Gründen, 0 würden ſie ſich der Gefahr ausſetzen,
ſchließlich weniger befähigte Männer wählen zu müſſen, und zwar zum
größten Schaden der Kirche.

Bezüglich des regierungsſeitigen Wahleommiſſ Gr enthalten die
heiligen Stuhle ausgegebenen Acten und Documente keine Beſtimmung,

erkennen folge deſſen der Regierung kein Recht 3u Wenn de  halb die
Intervention von dieſer Seite der völligen Freiheit, dem h oder der
Würde der Kirche zuwiderlaufen 0  2, önnten und dürften die Dom-⸗
apitel teſe Einmiſchung nich Ulden.

Vor allem ſind die Beſtimmungen des apoſtoliſchenu In Er
innerung zu bringen: De Salute animarum für Preußen 16 Juli5Impensa Romanorum Pontifieum (für Hannover MärzDominici gregis für den Kirchenſprengel des Oberrheins I

die Breves Guod de f1delium für die Domcapite von Preußen
Juli und Re Sacra für die Domcapitel des OberrheinsMai 1827) Die darin enthaltenen, von den Päpſten Pius VII und

Leo XII erlaſſenen Beſtimmungen ſtehen 4  M inklang mit den mit den betreffen—
den Landesherren getroffenen Vereinbarungen. In denſelben ird den Dom-⸗
capiteln Deu  an die Gewalt und der Auftrag ertheilt, die Biſchöfe
und Erzbiſchöfe zu wählen un voller Freiheit und nach den heiligen canoniſchen
Vorſchriften. Demzufolge ſind die Domcapitel beauftragt, ſorgfältig darauf
zu ſehen, daſs keine irecte oder indirecte Verletzung oder Einſchränkung
der Freiheit verſu ch wird, die durch den apoſtoliſchen Stuhl geſichert und Urch
die Regierungen mn dem diesbezüglichen Uebereinkommen gewährleiſtet wurde.

Der heilige Stuhl hat unentwegt, offen und be jedem Anlaſſe
ärt, daſs ETL nicht davon abgehen kann noch will, erne andere Intervention
einer nichtkatholiſchen Regierung zuzulaſſen, als eine E, die die Freiheit
der canoniſchen nicht einſchränken darf teſe Freihei würde aber
Offenbar verletzt oder wenigſtens vermindert durch eine Mitwirkung oder
poſitive Beeinfluſſung ſeitens der Regierung, teſe ein unbe⸗
grenztes Ausſchluſsrecht hätte In der ah von Seelenhirten, die durch den
eiligen Geiſt geſetzt ſind, Aum die Kirche Gottes zu regieren.NI Beſonderen kann der Apoſtoliſche Stuhl nicht zulaſſen, daſs die
Canonici bei der Bekanntgabe des Wahlreſultates dem Regierungscom⸗miſſar gegenüber eine Haltung annehmen, die den Anſchein hat, als ob ſie
die Genehmigung oder Beſtätigung der Wahl ſeitens der Regierungbitten wollten. Uch iſt unſtatthaft, daſs das rgebnis der ah ſofort
als erne vollendete Thatſache veröffentlicht wird, ſondern die Veröffentlichungmuſs in einer Form eſchehen, Aus der erſichtlich iſt, daſs der Wahlactdes Domcapitels erſt durch die Beſtätigung des Papſtes Giltigkeit
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erhält. Folglich muſs

. die feierliche Dankſagung Unter allen Umſtänden
zurückgeſtellt werden, bis die Beſtätigung ſeitens des Heiligen Vaters n
beſtimmter Form eingetroffen iſt

ndlich befiehlt der Apoſtoliſche Stuhl, daſs ern Exemplar dieſes
Briefes In den Archiven jede Apite ſorgfältig aufbewahrt und daſs vor
einer Biſchofswahl dieſer Brief, ſowie das für den renge erlaſſene Breve
feierlich und vollſtändig vor dem Wahlcapitel verleſen werden.

Dieſe Vorſchriften bringt der Heilige Vater durch mich zUur Kennt—⸗
nis der Capitel Deutſchlands durch Vermittelung der jeweiligen Biſchöfe
Se. Heiligkeit iſt auf Grund der Meinung, die ſie von der Rechtlichkeit,
Klugheit und Glaubenstreue der Canoniei hat, überzeugt, daſs ſie teſe
Vorſchriften beobachten und daſs ſie ſich der ihnen übertragenen Auf⸗
gabe adellos entledigen werden. Ew Hochwürden U.

Rom, Staatsſecretariat, den Juli 1901
ardina ampolla. ＋

Manche 0llen dieſes Schreib In Zuſammenhang bringenmit der 7  etzer Biſchoffrage“ die nunmehr durch enn Compromiſszwiſchen Berlin und Rom erledigt iſt Von anderen wird dieſer Zuſammenhang un Abrede geſtellt. An und für ſich iſt das ziemlich gleich⸗giltig. Die Erledigung der rage ſelbſt iſt jedo ſehr lehrreich, eil
ſie neuerdings zeigt, Vie der oſtoliſche durch die Preſſe und
nationale römung einerſeits und durch die weltliche Macht anderer—
ſeits un Zwangslagen verſetzt wird, AQus denen un der ege nur enn
Compromi den Ausweg bildet Metz hat nun als Biſchof den Abt
Benzler von Maria Laach anſtatt den rälaten Zorn von Bulach,den die eutſche Regierung Uerſt Aben wo Dieſer aber wurde
Weihbiſchof in Straßburg CUIII jure successionis. nachdem der bis
herige Weihbiſchof Marbach auf den Wunſch des apoſtoliſchen Stuhleshin reſigniert, und ur dieſes hochherzige perſönliche eu die
Löſung der peinlichen rage ermob
die „Schweiz. Kirchenzeitung“:

gel Mit Recht bemerkt
„Der Vatican Are Iun ſeinen Verhandlungen mit dem deutſchenKaiſer jedenfalls ungehemmter und freier geweſen, die Agitationni der Sache einen ſo charfen politiſchen Stempel aufgedrückt

0 Die Chauviniſten, die V ſehr die Beſetzung des etzer Biſchofstuhles durch Zorn von Bulach Aus politiſch⸗nationalen Gründen
bekämpften, werden denſelben Mann als künftigen Biſchof von
Straßburg hinnehmen müſſen

US England Die katholiſche Agitation zur Abſchaf
fung oder Aenderung der „königlichen Erklärung“ hat und
ſchlechte Früchte hervorgebracht. Gut iſt eS 3zu wiſſen daſs unſereeinde noch immer zahlreich und bitter ſind; E iſt ES, daſs die
öffentliche Meinung ſich gegen uns wendet Der erlau der Ge
ſchichte iſt folgender. Die Commiſſion zur Abänderung der Eides  —  —
formel ug vor, daf  D die Transſubſtantiation, die und die
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Verehrung —0 Heiligen, wie ſie jetzt In der römiſchen Kirche
ſind, nicht als abergläubiſch und götzendieneriſch bezeichnet werden,
ſondern einfach als „der proteſtantiſchen Religion zuwider“. Ferner,
daſs ＋ der lächerlichen Proteſtation, der önig ſpreche ohne TeéesSer-
Vatio mentalis und habe keine äpſtliche Diſpenſation zUum ügen,
eLr einfach agen ſoll 77 und ich mache dieſe Declaration ohne
Rückhalt (unreservedley) Die neue Formel befriedigte abſolut nie⸗
manden. Der ſelbſt önnte dieſen Eid Iun aller Ehrlichkeit eiſten
„Was iſt dieſe proteſtantiſche Religion?“ rag das hochkirchliche rgan
„Church Times“. Am Uli wurde die neut Formel im Herren⸗
hauſe beſprochen. Nachdem ſich alle, ohne Ausnahme, dagegen aus
geſprochen atten, votierten alle ohne Usnahme ＋ Motive dieſes
Votum ſind Der Widerwille, die zahlreichen Proteſtanten der nie⸗
dern Volksſchichten beleidigen, und die Angſt, religiöſe Contro
verſe IM Herrenhauſe und noch mehr ĩM Parlamente anzuregen. Die
zweite Leſung fand Uli Am ma man Iun London
eine große Demonſtration jede Abänderung der Eidesformel.
Lord Kinnaird, der Hauptredner, äutete die N0O Popery-Glocke und
die Verſammlung, die Qus Proteſtanten aller Schattierungen
beſtand, gab lauten Beifall. „Wir Aben die Regierung gewarnt, agte
e, die Bill 0f Rights (Bill, we den Eid vorſchreibt), nicht anzu⸗
taſten; thut ſie Es, dann ird eine Agitation ſie ausbrechen, welche
ſie bereuen wird Sie ſoll uns laſſen und wie wir ſind Die
Mehrzahl des Volkes iſt mit der hergebrachten Formel der CCLa
ration zufrieden; wir wollen ſie aben, ie ſie iſt Die vorgeſchlagenen
Aenderungen befriedigen Niemand; nicht weniger als britiſche
Städte aben dagegen petitioniert; wir wollen den Eid unſeres Königs
nicht auf Befehl von Rom verändern.“ Am nde theilte eln hervor⸗
ragendes Mitglied des Untern Hauſes mit, daſs die IIl auf ihrem
Todesbette iege und er nie Geſetz werden würde Die Katholiken
ſelbſt fanden nach reiferem Ueberlegen eS für beſſer, die alte Formel
von 1690 In threr rohen Vulgarität ſtehen 3u laſſen, als einer Ver⸗
änderung beizuſtimmen, die nUL die Oberfläche erührt. Die Zeit
mu doch kommen, ogar die denkfaulen Engländer ſich ſchämen
werden, ihrem Könige orte In den Uun egen, die ſie einem
gentleman nicht geſtatten würden. In dieſem Sinne drückte ſich
Lord ando aus, als Am Auguſt die Bill zur ritten Leſung
kam. Lord Salisbury bemerkte darauf, daſs eS ihm eid thue, dieſe
Geſinnesveränderung der Katholiken zu conſtatieren. Man habe
gethan, um die beleidigenden USdruücke abzuſchwächen und hoffte, die
Katholiken würden zuſtimmen. Nach Lord Llandoffs ede muſs leſe
offnung aufgegeben werden und mit ihr die Hoffnung, dieſen „Schand⸗
flecken QAus dem Geſetzbuche zu ſchaffen“. Nichtsdeſtoweniger wurde
die Bill zUum drittenmale geleſen und Angenommen. Alſo muſs ſie
dem Unterhauſe vorgelegt werden. Für dieſes ahr und ogar iInter
dieſem Miniſterium iſt Alle Hoffnung auf Beſſerung verſchwunden.
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Wenn eS dabei geblieben wäre, könnte man ſich ſchon röſten
Aber die Agitation für und die IIl hat vielen ſchlafenden
Haſs geweckt. Die Jeſuiten Aben (8 für gerathen gehalten, ſich gegen
die blinden Verleumdungen threr Feinde geſetzli zu ſchützen Die
Monita Secreta, der Jeſuiteneid ketzeriſche Könige und ſonſtige
Jeſuiten⸗Fabeln werden weit und breit aufgetiſcht in Zeitungen, Iin
acaten, In nzeigen, beſonders In Straßenpredigten. Die Jeſuiten
aAben einige Zeitungen Toceſſe eingeleitet. ater
Vaughan, der Bruder des Cardinals, wurde von einer proteſtantiſchen
Zeitung angeklagt, den Eid den König geſchworen 3u aben
Er verlangte Genugthuung, e bald geleiſtet wurde Ein Proceſs

eine Wesleyaniſche Zeitung iſt vor Gericht. In rland iſt die
antikatholiſche ühlung recht itter, vielleicht mehr wegen der Pro⸗
buriſchen Sympathien der Irländer als we  n der Eidesagitation.
In vielen rten iſt ‘eS zu utigen ägereien gekommen wiſchen
Katholiken und Orangiſten. Wir en daſs ühlere etter und
die parlamentariſchen Ferien uns wieder Uhe bringen werden.

Ruhe möchte ich Apathie ſagen, denn Apathie iſt augenblickli
die Dominante in unſerem Leben. Der Krieg, den jeder verwünſ

V
und das Miniſterium, Iun welches ſich die zwei Familien Salisbury und
Chamberlain heilen, nehmen uns alle Hoffnung auf nationales
Leben Iles 49 fehl man wartet, die Hände Im Schoß auf
beſſere Zeiten.

Die Einigung der Nonconformiſten Unter ſich und gewiſſer

—
maßen die Anglikaner und Katholiken ſchreitet ruhig
Die bitteren Proteſtanten, welche die alte gehäſſige Eidesformel Unter
Schutz nehmen, ſind meiſtens Nonconformiſten: ſie chreien IM Chorus

un und fühlen ſich mehr als 1e verbrüdert Dieſe Ver
brüderung iſt nuLr erklärbar auf run größerer Laxität Iim Glauben.
Dogmatiſche Differenzen chwächen ſich täglich mehr ab; die Tendenz
iſt rationaliſtiſch, jedoch ohne eligiöſe Bitterkeit In den letzten
vierzig Jahren hat der höhere Kriticismus den ſtarren Presby  2
terianern in Schottland ihre einzige Grundlage die wörtlich in⸗
ſpirierte Bibel ganz verſchoben. Die ſchottiſchen Gelehrten, da  U
El die leitenden änner In den Univerſitäten und in kirchlichen
Gemeinden, ſind der rationaliſtiſchen ewegung behilflich. Miniſter
James Moffat In ſeinem Historiéeal NeW Testament; Profeſſor

Smith In ſeinem Buche Odern Oritiéism an6 the Preaching
07 the —J01d Testament, und Aul meiſten die Auctoren der Eneyclo-
padia Biblica. egen dem die Ergebniſſe der deutſch⸗proteſtan⸗
tiſchen Bibelkritik vor, ohne die Stürme 3 Erregen, wie jener, welcher
vor vd Jahren von Profeſſor Robertſon Smith erregt wurde
durch ſeine Ttite Über die Bibel in der Eneyclopadia Britannieéga.
Die Unſterblichkeit der eele, die Gottheit Chriſti, werden In den 8e
nannten Büchern In Zweifel gezogen und das olk wan in ſeinem
Glauben ald ird das proteſtantiſche England, beſonders das wiſs
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begierige Schottland, auf das Niveau des ungläubigen deutſchenProteſtantismus ſinken. Battle, 1* Auguſt 1901 J Wilhelm.)

13 Fragen und Mittheilungen.
(Was iſt bei fraglicher Corruption der heiligenSpecies zu thun 7) Celina nimmt aus Furcht ſich erbrechen zu müſſen,die heilige Hoſtie aus dem Unde und irg ſie In ihr Taſchentuch, das

ſie dann Iur Schranke aufhebt. ach ſechs Wochen offenbart ſie das In der
Beichte. Der Beichtvater verlangt die Auslieferung des E Celina aber
weigert ſich der weiten Entfernung und weil ohnehin aſt nichts mehr
von der eiligen oſtie vorhanden ſei Muſs der Beichtvater auf Auslieferungeſtehen Unter Verweigerung der Abſolution? Antwort: Die Corruption
der heiligen Species iſt nicht ſicher, da das Tuch die Feuchtigkeit des an
klebenden Ei  E. chnell aufſaug und ſo die Corruption verhindert. Des
9 der Beichtvater auf Auslieferung beſtehen. Iſt aber eine großeSchwierigkeit vorhanden, kann Celina folgendes vorſchreiben. S  e nehmeein glaſuriertes Gefäß und gieße auf das darin befindliche Tuch heißesWaſſer und aſſe eS ſo etwa acht Tage ſtehen und werfe dann das Gan
ins Feuer. Wenn Celina das V  uch dem Beichtvater ausliefert, ſo behandle

S nach den Vorſchriften im Missale de defectibus 11 Celebratione
I1. Was iſt bei großem Vorrath von Partikelnund Mangel Communieanten 3u un ꝰ) In einer

großen Wallfahrtskirche wird eine zahlreiche ilgerſchar erwartet und des
halb das ehr gefüllte Ciborium conſecriert. Un aber leiben wegenirgend eines Umſtandes die Pilger aus; weiß nicht, vas mit den
heiligen Hoſtien 3zu geſchehen habe und entſchließt ich endlich, ſie 3u ver
brennen. War das recht? Was var 3u thun?

Antwort: Das War nicht recht, aber faſt unbegreiflich. jectiviſt das Verbrennen ein Sacrilegium; über die ſubjective Handlung wollen
tr amit kein Urtheil abgeben.

In einer „großen Wallfahrtskirche“ ſind doch er täglich heiligeMeſſen Man conſumiere alſo mn verſchiedenen eiligen M

keſſen an ver
ſchiedenen agen die eiligen Hoſtien allmählich.III (Akatholiſche rauungeKindererziehungund Abſolution.) Alexander hat mit einer Proteſtantin ſich vor
dem akatholiſchen Pfarrer rauen laſſen And das Verſprechen proteſtantiſcherTaufe und Erziehung aller Kinder abgegeben. Vier Kinder ſind on da
und von einer Aenderung nich die N  kede. Er weigert ich, ins Pfarrhaus
zu kommen, Aun die Sache zu beſprechen und ſagt, habe alle ſtern
gebeichtet und ſei abſolviert worden. Kann abſolviert werden? Unter welcherBedingung? Was ſoll zUur Sanierung der Ehe geſchehen?

Antwort: Er kann nter keiner Bedingung abſolviert werden, noch
kann etwas zUur Sanierung der Ehe geſchehen, wenn nicht völlige Um


